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Hurra!

Es ist geschafft! Kayla hat tatsächlich unter Zuhilfenahme von Herrn Smelkas
Einflüssen und Beziehungen die Wohnung im Flur schräg gegenüber zugewiesen
bekommen. Am meisten wundert mich daran, dass die Entscheidung dafür so schnell
gefallen ist, man weiß ja, wie lange Behörden sonst über jede positive Entscheidung
viel Zeit verstreichen lassen. Nur mit den schlechten Entscheidungen geht es meistens
ratzfatz bei denen. Der Hauseigentümer hat sich fast schief gelacht vor
Verwunderung, als er das Schreiben von der sozialen Wohnungsbehörde mit der
Anfrage erhielt, ob Kayla dorthin als Sohi-Wohnung vermittelt werden könnte. Dem
gefällt das sehr, weil die Wohnung schon vielleicht dreiviertel Jahr leer stand und
viele Bewerber auf diese Wohnung von ihm persönlich abgelehnt wurden, wegen
vermuteter Unzuverlässigkeit. Von uns weiß der Vermieter, dass er keinen Ärger zu
befürchten hat und freut sich mit uns. Natürlich geht alles nicht so schnell, es ist jetzt
amtlich, dass sie die Wohnung bekommt, offiziell einziehen kann sie aber erst ab
Anfang November, weil der Vertrag, ab dem die Stadt die Mietkosten übernimmt, erst
ab dann gilt. Der Hausbesitzer hat aber zugebilligt, da er uns ja kennt und da er die
Wohnung ja auch zwischenzeitlich nicht für ein paar Monate noch anderen vermieten
kann, dass Kayla ihr Hab und Gut, eventuell anzuschaffende Möbel und dergleichen
schon dort unterbringen kann und auch bei Bedarf die Wohnung nach eigenem
Geschmack bereits herrichten darf. Im Prinzip wäre es ihm auch egal, wenn sie dort
schon jetzt leben würde, nur warnt er vor möglichen Kontrollen der Behörden, so
etwas habe er schon in einem anderen seiner Häuser erlebt. Je nach Auslegung kämen
die dann auf die abstruse Idee zu behaupten, wenn die künftigen Mieter zuvor schon
quasi kostenlos dort hausen durften, dann müsse der Vermieter das denen auch
weiterhin kostenlos gestatten, weil es sich vermutlich um ein anderes privates
Verhältnis handle. Seltsame Ableitungen, aber so sind manche Behördenbeschäftigten
halt. So wächst unsere gemeinsam nutzbare Wohnfläche ziemlich genau auf das
Doppelte an. Wie ich erst jetzt genau gesehen habe, weil ich zuvor noch nie richtig in
dieser Wohnung drin war, ist diese Wohnung aber völlig anders geschnitten. Es
erstaunt einen schon, wie unterschiedlich man solch kleine Wohnungen doch aufteilen
kann. Wenn man bei mir zur Wohnungstüre reinkommt, dann ist eine winzige Diele,
darin rechts eine Türe zum Bad mit WC und geradeaus geht’s in die Wohnung selbst,
der Nischenraum, der im Wohnzimmer links durch die eingelassene Diele entsteht, ist
durch eine fest installierte Faltwand als Schlafzimmer abgetrennt. Geradeaus ist der
Wohnzimmerbereich und rechts befindet sich bis zu der Wand, die quasi das Bad aus
der Wohnzimmerseite herausteilt, der Küchenbereich. Wohnzimmerbereich und
Küchenbereich sind aber nicht durch eine Wand getrennt, sondern nur durch die
räumliche Anordnung. Bei Kaylas neuer Wohnung ist die Quadratmeterzahl gleich,
aber wenn man zur Wohnungstüre rein kommt, steht man direkt in einer kleinen
Küche, ohne Diele. Diese Küche wird vorne zur Außenwand hin breiter dort folgt
dann eine Tür nach rechts ins durch eine Mauer völlig abgetrennte Wohnzimmer. Das
Wohnzimmer weist dann wieder eine Querwand mit zwei Türen auf, die eine führt in
Richtung Außenwand zu einem winzigen Schlafzimmerchen und die andere ins Bad /
WC. Das Wohnzimmer selbst ist dadurch bei ihr auch deutlich kleiner, als bei mir,



aber dafür hat sie eine völlig eigenständige Küche, die auch noch als zweites
Wohnzimmer herhalten kann und die nahezu genauso groß ist wie ihr Wohnzimmer.
Bei mir ist der Küchenbereich ja nur ein angenommener Bereich innerhalb des
Wohnzimmers, wenn man so will.

Mit einigen Hinweisen hatte mich schon ein erfahrener Bekannter auf mögliche
Schwierigkeiten mit der Sohi - Behörde hingewiesen, weil ich nun ja seit einiger Zeit
ein Auto besitze, wenn auch nur ein winzig kleines.
Die Angst um den Besitz eines eigenen Autos ist vollkommen richtig und man kann
da sehr schnell gezwungen werden, das Auto abzuschaffen und dann von dem Erlös
einige Zeit zu leben. In der Praxis würde das bedeuten, wenn ich den Suzuki
verkaufen müsste und bekäme dafür beispielsweise wieder 850 Euro, dann bekäme
ich einen Monat lang vermutlich gar kein Geld vom Sozialamt und im nächsten
Monat auch noch weniger, und müsste von dem Suzuki-Verkaufserlös leben. Die
Gefahr ist latent vorhanden und seine Befürchtungen, dass sich die Behörden
irgendwann zusammenschalten und die Daten von in Frage kommenden Sohi-
Empfängern abgleichen werden, werden auch hier im Ansatz sogar schon heute in die
Tat umgesetzt. So hörte ich auch schon von einigen Fällen, in denen Sohis auf diese
Weise das Fahrzeug genommen wurde. Obwohl es rein rechnerisch barer Unsinn ist,
sofern man ein so einfaches und billiges Fahrzeug hat, weil das nicht mehr Kosten im
Monat erzeugt, als die Benutzung von öffentlichen Verkehrsmitteln, aber manche
Behördenspezis haben ja dermaßen dicke Scheuklappen auf, dass die nur stur ihr
trockenes Schema sehen und es oft verlernt haben, wirklich abzuwägen. Bislang habe
ich zum Glück noch keine diesbezüglichen Anfragen erhalten. Mit meinem Gönner
im Amt, der aber bald in Pension geht, dem Herrn Smelka, habe ich diesen Punkt erst
vor wenigen Wochen besprochen, als ich von solchen Fällen hörte. Er sagte, dass mir
hier vielleicht meine frühere schwere Erkrankung zugute kommen könnte. Ich soll bei
dem Arzt, wo ich immer zur Nachuntersuchung hin muss, möglichst umfangreiche
Bestätigungen ausstellen lassen, die dafür sprechen, dass es zum Fortgang der
Genesung und um eine erneute Verschlechterung zu verhindern, sinnvoll ist, mit
einem eigenen Fahrzeug mobil zu bleiben, da eine gewisse Behinderung mit den
Krankheitsnachwirkungen einhergehen kann. Nun erzählte ich Ihnen vor einiger Zeit,
dass der frühere Professor, der die Nachuntersuchungen machte, nach Potsdam
gewechselt ist, der hätte das zweifellos sofort blanko unterschrieben. Den Neuen mit
seinem Sekretariat habe ich diesbezüglich schon gesprochen, aber der ist da viel
steifer. Er macht so etwas nicht gerne und behauptet sogar, dass könne zu einem
Schuss werden, der nach hinten los geht, weil man bei einer bestimmten Auslegung
meiner früheren Krankheit, je nach Gutachteransicht, sogar zu dem Schluss kommen
könnte, dass man mit der Krankheit ohnehin nie mehr Autofahren sollte.
Gutachterstreitigkeiten sind heute in und so könnte es passieren, dass der eine
Gutachter sagt, gerade wegen der früheren Krankheit müsse ich ein Auto haben, um
den Alltag und die Bewältigung der Krankheitsfolgen zu erleichtern und der andere
Gutachter sagt, gerade deswegen wäre es aus Verkehrssicherheitsgründen für die
anderen Verkehrsteilnehmer nicht zumutbar, dass ich mit einem Fahrzeug am
Straßenverkehr teilnehme, denn ich könnte ja plötzlich einen Rückfall erleiden und
einen Unfall verursachen. Der neue Arzt dort, will sich nicht für mich aus dem
Fenster hängen, hat mir aber geraten, ich soll den Professor einfach mal in Potsdam



anrufen. Der kennt meinen Krankheitsfall ja noch besser und vielleicht stellt der von
dort aus eine solche Bescheinigung aus. Diese Bescheinigung würde ich aber dann,
um keine schlafenden Hunde zu wecken, erst einreichen, falls die Nasen vom
Sozialamt mir auf die von meinem Bekannten befürchtete Tour kommen würden. So
lange die nicht von sich aus meckern, halte ich den Ball flach und werde die erst gar
nicht auf diese Sache aufmerksam machen. Man gewinnt schon den Eindruck, dass
man als Sohi bloß keine Freude am Leben mehr haben darf. Am liebsten würden die
einem auch noch Kayla nehmen und einem nur noch Mahlzeiten zubilligen, die einen
so gerade am Leben erhalten, die aber auf gar keinen Fall schmecken dürfen.
Schmeckt einem die Mahlzeit, und sei sie noch so billig, dann bekäme man nach
deren Ansicht schon einen Monat lang die Sozialhilfe gesperrt.

Mit den Musterformularen, von denen ich Ihnen berichtete, haben wir einen windigen
Punkt angesprochen, der zugleich auch etwas lustiges hat. Kayla räumt sehr gerne in
meiner Wohnung auf, ungefragt. Es lagen diese Musterformulare auf der Fensterbank,
weil ich sie dort in Gedanken abgelegt hatte, als ich auf dem Tisch Platz brauchte. Als
ich nicht im Zimmer war, hat Kayla sie dort entdeckt und für lästige Werbung
gehalten, zusammengeknüllt und in den Abfalleimer geworfen. Das war aber nicht
mein Ansinnen, weil man will sich ja vorbereiten können, dazu muss ich die aber
noch öfters studieren. So kramte ich die Dinger wieder aus dem Müll und wenn das
Sohi - Dienstleistungszentrum die jetzt sehen würde, täten die die Hände über dem
Kopf zusammenschlagen. Zum Glück hatte Kayla sie noch nicht zerrissen, aber halt
eben zerknüllt und jetzt sehen sie aus, als wären sie im Vorbereitungsstadium zum
Klopapier, was man zweifellos aus diesem Papier auch besser gemacht hätte.

Die nun bald angedachten Reformen werden hochgespielt und gelobt.
Wie mein Bekannter schon sagte, die glauben, sie hätten mit ihren tollen Reformen
nun das Ei des Kolumbus gefunden. Wenn der Willy Brandt oder der Herbert Wehner
das hören würde, täten die sich nicht nur im Grabe herumdrehen, sondern dort 24
Stunden am Tag rotieren wie ein Hähnchen auf einer Grillstange, nur schneller.
Es beruhigt sich ja auch nicht mehr, denn fast täglich wird eine neue Sau durchs Dorf
getrieben. Noch ist die Hartz -Sache nicht ganz verklungen, da treibt man schon
wieder eine neue Rotte durchs Dorf, in Form der Rührei - Rührup - Kommission. Jetzt
will der angeblich jedem 170 Euro im Monat abknöpfen, zusätzlich sollen
Solidaritätszuschläge und Mehrwertssteuer erhöht werden und dergleichen
Schweinereien mehr. Ich erkläre mich für unsolidarisch und ich will mir nicht
aufzwingen lassen, mit wem ich solidarisch bin und mir dafür auch noch Geld
abzwacken lassen. Mit dieser Steuerbezeichnung lässt sich ja scheinbar jeder Unfug
im Steuersystem unterbringen. Früher gab es Kopf- und Salzsteuer, jetzt baut man den
Solidaritätszuschlag für jede heimtückische Schweinerei aus. Der hat doch eine
Solidaritäts - Erbse am wandern! Eine Frechheit, diese Leute, die sich da Experten
nennen, leiden unter restloser Desorientierung. Woher nehmen Männer wie Rührup
oder Hartz überhaupt die Befähigung, dass ausgerechnet sie Fachmann für solche
Konzepte sein sollen? Da kann ja jeder kommen. Ich glaube, die sind in Wahrheit nur
wieder so eine Schutzfigur von den Politikern. Jetzt zaubert man diese Leute aus dem
Hut, die eigentlich keiner wirklich kennt, um deren angeblich hervorragende
Konzepte umzusetzen. Klappen diese Konzepte dann nicht, dann sagen die Politiker



gemütsruhig: Wir sind ja nicht schuld, das war die Idee vom Rührei oder vom Hartzer
Roller, diese Zweckpersonen verschwinden dann genauso sang- und klanglos in der
Versenkung, wie sie gekommen sind, aber das Desaster, was sie angerichtet haben,
das bleibt. Dann kann ja keiner sagen, die Politiker sind schuld. Wenn man mir das
gleiche Gehalt dafür zahlen würde, könnten die auch gerne mich dazu rufen, mich
kennt auch keiner und dann wär’s eben das Lappenkeuler-1-Konzept. Für das Gehalt,
das die monatlich einkassieren, lasse ich mich dann nachher auch gerne als
Sündenbock in der Versenkung verklappen. Schaltet man heute die Nachrichten ein,
dann könnte man jeden Tag quer unter der Decke hängen, wenn man deren verrückte
Experimental-Konzepte hört. Ich habe die Gewohnheit, morgens punkt 8 Uhr immer
die Radionachrichten zu hören. Aber heute traue ich mich fast nicht mehr, dieser
Tradition treu zu bleiben. Man wird überhäuft mit blödsinnigen Vorschlägen von
selbsternannten Fachleuten, die schon am Folgetag den Strompreis nicht mehr wert
sind, den ihr Anhören am Radio zuvor gekostet hat. Vor allem verliert man jede
Orientierung. Heute hüh und morgen hot; und übermorgen irgendwas dazwischen.
Am lustigsten sind die Kompromisse, die von den Grünen angestrebt werden. Die
würden aus Kompromissgründen noch ein Pferd züchten, welches mit zwei Beinen
galoppieren kann und zugleich mit den zwei anderen Beinen steht.
Kurz gesagt, schauen Sie sich die heutige Parteienlandschaft an, welche Partei ist
davon heute wirklich für kleine Leute wie unsereins noch wählbar? Wie man hört,
will sich nun vielleicht eine neue Partei gründen, angeblich mehr im Sinne der alten
SPD, aber mit der Betonung links von der SPD. Das ist natürlich ein völlig
nichtssagender Begriff. Was heißt links von der SPD? Das kann bedeuten, dass es
auch auf kommunistische und sozialistische Wahnvorstellungen hinausläuft, es
könnte aber auch ein gemäßigter Kurs der heutigen SPD werden. Ich mache keinen
Hehl daraus, dass ich eigentlich CDU-Wähler bin. In den letzten 5 Jahren aber längst
nicht mehr so ganz aus Überzeugung, sondern wegen der berühmten Sache mit dem
kleineren Übel. Die haben immer auf dem Dicken (Kohl) herumgehackt, ich finde, so
übel war der gar nicht. Vernehme ich jedoch deren heutige Pläne, so frage ich mich
tatsächlich, welche Partei mit ihrem Programm das kleinere Übel darstellt. Die
Unterschiede sind so verwaschen, dass man doch orientierungslos werden muss. Und
wer da auf klare Aussagen wartet, der wird vermutlich am Sankt Nimmerleinstag
noch als Skelett dasitzen und weiter warten. Fazit: Für den Wähler ist es heute schwer
zwischen CDU oder SPD zu wählen, nicht weil deren Unterschiede so krass sind,
sondern genau im Gegenteil, weil sie sich so ähnlich geworden sind, wie noch nie
zuvor in der ganzen Geschichte der Bundesrepublik. Na, ich denke lieber nicht weiter
darüber nach, sonst kommt mir der Kaffee von vor zwei Wochen noch hoch.

Der bereits weiter vorne erwähnte Bekannte machte mich vor kurzem auf einige
widrige Umstände aufmerksam, die ihm während einer Eisenbahnfahrt sozusagen
zugestoßen sind. Dazu könnte ich auch noch eine Kleinigkeit aus meiner autolosen
Zeit beitragen. Nun liegt mein Vorfall schon weit über ein Jahr zurück, aber das hat ja
keine Bedeutung für die Sache selbst. Er verlief auch etwas anders, als bei meinem
Bekannten. Nur soviel, ein Kontrolleur bemängelte damals meine Fahrkarte sei eine
andere Kategorie von Fahrtkarte, auch wenn die Strecke korrekt sei. Fangen Sie mal
mit einer solchen Aussage etwas an. Dann behauptete er, die Karte sei nicht in einem
regulären Fahrkartendrucker entstanden und er ließ durchblicken, dass er vermutete,



es sei eine mit Computer gefälschte Kopie einer korrekten Karte oder so was, bei der
nur das Datum verändert wäre. Auch wäre eine Kontrollzahl falsch, die versteckt auf
dieser Karte stünde. Die Kontrollzahl passe angeblich ebenfalls nicht zum Datum,
was seinen Verdacht untermaure. Dabei hatte ich die Karte gar nicht an einem
Automaten gezogen, sondern nach alter Väter Sitte an einem Schalter gekauft, was ja
inzwischen schon fast als Rarität zu bezeichnen ist. Die Diskussion wurde schon
blöde und er ließ mich am Schluss gar nicht mehr zu Worte kommen. Ich habe ihn
dann auch reden lassen und ihn einfach ignoriert und nur stur aus dem Fenster
geschaut, egal was er sagte, so als wäre er nicht mehr da. Irgendwann kam dann ein
anderer Bahnmann hinzu, dem hielt er meine Karte unter die Nase, was er davon
halte. Der gab aber grünes Licht, alles ok, murmelte er noch zu dem, dass derartige
Karten im Bereich Baz oder so ähnlich (was immer das bedeuten soll) durchaus am
Schalter ausgegeben würden und ohne jede Entschuldigung gab er mir dann die Karte
wieder und ging weiter. Aus Frust oder auch Blamage über diese fehlgeschlagene
Aufdeckung hat er bei den anderen Reisenden, die hinter mir saßen gar nicht mehr
weiter die Fahrkarten überprüft, sondern ist schnell irgendwo in anderen Zugwagen
verschwunden.
Ein Herr Pfaude, den ich flüchtig kenne, ist bei der Bundesbahn, aber das hören die
heute nicht mehr gerne, er ist bei der DB-AG. Dem habe ich den Vorfall mitgeteilt
und der sagte, es läge teils daran, weil die DB-AG zehntausende Leute an Personal
zuviel habe, die könne sie jedoch nicht einfach vor die Türe setzen, sondern die
würden dann beispielsweise zum Sonderkontrolleur umgeschult. Die DB-AG erhofft
so, dass sie dadurch mehr verstärkte Kontrollmaßnahmen als früher durchführen kann,
wodurch sich dann der Zwang, die Leute behalten und weiter bezahlen zu müssen, ein
wenig in barer Münze auszahlt, wenn die dann verstärkt Schwarzfahrer aufdecken.
Nur leider wären die wenige Tage dauernden Schulungen zum Sonderkontrolleur, die
meistens irgendwo auf Seminaren in Sachsen abgehalten würden, wenig effektiv. Man
kann einem früheren Büromitarbeiter aus der Verwaltung oder jemandem, der früher
Wasserhähne in den Bahnhöfen repariert hat, eben nicht im Vorbeigehen innerhalb
von 3 Tagen alle Feinheiten des Fahrkartenwesens so beibringen, dass sich derjenige
danach perfekt damit auskennt. Oft haben diese Leute auch keine Lust auf diese
Materie oder sind schlichtweg ungeeignet dafür, aber danach fragt dann keiner. Es
heißt: Friss oder stirb und irgendwie müssen die überzähligen Leute beschäftigt
werden.

Einen Schlafplatz auf Reisen zu finden, kann recht schwierig werden, zumindest
wenn das dafür selbst ausgelobte Budget sehr gering ist. Es ist vor allem dann auch
eine Frage, an welchem Ort, in welcher Stadt man gerade eine
Übernachtungsmöglichkeit sucht, da die Preise enorme örtliche Unterschiede
aufweisen. Es ist insbesondere in Städten gewiss sehr schwer, wirklich günstige
Plätze zu finden. Hier zahlt sich mein kleiner Suzuki aus, so klein er auch ist, wenn
ich eine längere Tour vorhabe, was sehr selten vorkommt, dann baue ich zuvor hier
bei mir zu Hause schon einen Rücksitz und den Beifahrersitz ganz aus. Das ist
zusätzlich schön an meiner Suzuki-Ausführung, dass es zwei getrennte Rücksitze gibt.
So kann man davon einen ausbauen und den davor liegenden Beifahrersitz. Manche
Ausführungen haben auch eine durchgehende Rücksitzbank, wenn man die ausbauen
würde und den Beifahrersitz, dann könnte Kayla gar nicht mehr mitfahren. So aber



sitzt sie dann hinter mir auf dem verbliebenen Rücksitz. Dazu habe ich mir zwei
beschichtete Holzbretter aus dem Sperrmüll selbst zurecht geschnitten, die lege ich
dann gegeneinander als große ebene Fläche in den Wagen. Darauf kommen ein paar
dicke alte Wolldecken, fertig sind zwei Notschlafplätze oder ein durchaus bequemer
Einzelschlafplatz. Zur Not könnten also sogar Kayla und ich zugleich dort im Schlaf
versinken. Allerdings ist es für zwei Personen schon etwas eng, wenn sie sich nachts
nach links dreht und ich nach rechts, dann stoßen wir gegeneinander und man wird
dann oft wach. Aber für eine Person ist es optimal. Als Einzelperson habe ich das
bislang ungefähr drei mal ausgenutzt, mit Kayla zusammen noch nie. In manchen
Orten gibt es aber auch extreme Billigunterkünfte, wo man für vielleicht 6 Euro die
Nacht verbleiben kann, aber immerhin die schönen 6 Euro sind dann auch weg und es
ist schwer diese Billigunterkünfte zu finden. Oftmals kann in Städten die
Bahnhofsmission derartige Unterkünfte vermitteln oder hat eine Liste vorliegen wo
die sind. In größeren Städten gibt es die Billigen aber weniger. In
Gemeinschaftsunterkünfte würde ich aber nie gehen, wo ich in einer Bude mit einem
oder sogar noch mehreren fremden Männern nächtigen soll. Da bekäme ich den
gelben Ekel und könnte gar nicht schlafen, das wäre wertlos. Ich hasse jede
Schlafsaalatmosphäre abgrundtief, da würde ich eher wach bleiben oder im Stehen an
einer Straßenecke schlafen.
Es gibt auch Leute, die auf Reisen eine Nacht irgendwo in einem Bahnhof schlafen,
aber das stelle ich mir sehr unruhig vor. An Schlaf ist dort doch sicher nicht zu
denken, wenn dauernd viele Züge vorbeirattern. Ich kenne jemanden, wenn der auf
Tour war, dann hat der immer in solchen geschlossenen Jagd-Hochständen auf
Stelzen im Wald übernachtet. Der sagte stets, dort hat man seine Ruhe und es wäre
nichts schöner, als frühmorgens dort oben den Tag aufstehen zu sehen und tief die
frische Luft einzuatmen. Es wäre zwar denkbar, dass dort einmal ein Jäger auftaucht
und ihn vertreibt, bislang sei ihm das aber noch nie passiert. Ich weiß es nicht, aber
einige dieser Stände, die ich so von meinen häufigen Schwarzwaldwanderungen her
kenne, sind sicherlich zu eng, um sich darin überhaupt lang hinlegen zu können. Aber
es gibt gelegentlich auch breite, die dafür ausreichen mögen. Es soll nach meinem
Wissensstand im Wald nachts ja gar keine gute Luft herrschen, weil der dann
Stickstoff abgibt und erst mit der Helligkeit wieder Sauerstoff produziert, aber ich
weiß es so genau nicht. Ich hatte ein paar mal eine Nachtwanderung im Wald gemacht
und dabei roch es dort muffig, wie im Keller eines alten Hauses wo die
Schimmelpilze blühen. Von der Luft her ist das nicht zu empfehlen. Nachts hat man
die frischeste Luft über weiten Feldflächen oder an einem See, wie ich feststellte.

Das Thema Drogen ist ja heute leider eine Sache, die immer mehr an Aktualität
gewinnt und ich finde es verwunderlich, dass dies gerade heute so ist, in einer Zeit,
wo die Aufklärung über die Suchtrisiken doch gewiss größer als jemals zuvor ist.
Viele Drogensüchtige sind völlig unberechenbar. In dem einen Moment sind sie
vielleicht Ihre liebste Freundin oder Freund, schmusen mit ihnen und eine halbe
Minute später bedrohen sie einen mit dem Messer. Ich kannte mal eine junge Frau,
lange bevor ich Kayla kannte, mit der hab ich mich ab und zu mal getroffen. Wie ich
erst viel später erfuhr, war die drogensüchtig und wurde immer komischer. Erst später
kam mir der Verdacht. Ich hatte die aber nur vielleicht einmal pro Woche getroffen,
es war nicht so, dass wir ähnlich zusammenlebten, wie es jetzt bei Kayla der Fall ist.



Später war die so fertig von ihrer Sucht, dass sie auf einmal mitten in der Nacht um 2
Uhr auftauchte, einen aus dem Schlaf herausklingelte und einen überreden wollte, es
mit ihr zu treiben und ihr dafür dann wenigstens 50 Euro zu geben, nur um sich
danach noch mehr Stoff kaufen zu können. Es ist schrecklich, was aus einem zuvor
netten Menschen für eine Gestalt werden kann. Man könnte dann zwar Mitleid haben,
wenn man sieht, wie diese Leute zeitweise unter ihrer Sucht leiden, jedoch das ist
falsch. Man muss bei Drogen jede Form von Mitleid abschütteln, denn sonst ziehen
die einen mit in ihren Sog, aus dem man selbst als Nichtsüchtiger nicht mehr
herauskommt und das nur um deren Sucht damit zu finanzieren. Das haben die perfekt
drauf. Daher hält man sich am besten davon so fern wie möglich. Es tut einem schon
weh, wenn man einem Menschen, den man einmal zumindest etwas gern hatte, dann
die Tür weisen muss, wenn er wieder total aufgelöst angekrochen kommt und auf die
verrücktesten Ideen kommt, nur damit man ihm wieder etwas Geld gibt. Man macht
sich anfangs Vorwürfe, jemanden im Stich gelassen zu haben, aber anders klappt das
nicht. Wer hat am Schluss etwas davon, wenn dann 2 Menschen an der Sucht von
einem kaputt gehen? So geht nur sie alleine kaputt, so hart das auch klingt. Ich habe
noch wer weiß wie oft herumtelefoniert und mich an zig Stellen erkundigt, ob es nicht
staatliche Unterbringungsplätze für Entwöhnung gibt, wo man die Frau hätte
hinbringen können. Die gibt es auch, aber erstens haben die lange Wartezeiten und
zweitens machen die nur dann etwas, wenn die Betroffene selbst unterschreibt, dass
sie damit einverstanden ist und das war sie nicht, die wollte lieber weiter ihrer Sucht
frönen.

Mit meinem Hausbesitzer hatte ich ein längeres Gespräch und dabei erwähnte er, dass
eine Gesellschaft hinter ihm her sei, die alle seine Häuser hier in der Gegend von ihm
erwerben möchte. Weshalb für die ausgerechnet Häuser mit Sozialwohnungen
interessant sein sollen, das wird nicht so recht ersichtlich. Die Vermutung liegt nahe,
dass die nach einem eventuellen Kauf die Wohnungen durch luxuriöse Einbauten
aufwerten und dann teuer verkaufen oder vermieten wollen. Der Hausbesitzer selbst
ist nicht derjenige, der übermäßig viel hier an den Häusern machen lässt, aber er sorgt
immer dafür, dass alles in einem ordnungsgemäßen und brauchbaren Zustand
verbleibt. Es gibt ja Häuser, auch hier in der Gegend, da sieht man beinahe dauernd
die Maler ein- und ausgehen, immer wird irgendwas gemacht, verschönert,
modernisiert und veredelt. Diesen Spleen macht hier der Hausbesitzer nicht mit, zum
Glück, denn sonst wären die Wohnungen auch zu teuer. Ich will hier nicht weg. Mir
gefällt es hier sehr gut. Es ist nicht so, dass es hier in der Gegend nichts besseres gibt,
aber es muss ja als Sozialwohnung bezahlbar bleiben und gemessen an dem Standard,
den man häufig dort sieht, ist’s hier wunderbar. Die Bauten stammen größtenteils aus
der Zeit von zwischen 1954 und 1963, hier das Haus selbst, in dem ich lebe, wurde
1959 erbaut. So ist auch der Standard, aber alles dann so in Schuss gehalten, dass es
einwandfrei funktioniert und nicht schäbig oder vergammelt aussieht. Was will man
mehr? Wenn ich diese blöden Prunk- und Ziereinbauten in manchen modernen
Häusern sehe, das ist für mich sinnlose Geldverschwendung. Ich verstehe die Leute
nicht, die für so was viel Geld ausgeben. Optisch aufgeblähter Mist, Blendwerk für
Möchtegerns und ähnliche Luftnummern. Ich habe auch schon in wirklichen
Altbauten gewohnt, wo der Putz von der Decke fiel. Dort konnte man keine Lampe
ans Halten kriegen. In einer Bude hatte ich mal eine Lampe an der Decke



aufgehangen, das klappte auch gut, aber einige Tage später tat es einen schweren
Schlag und da lag die Lampe einschließlich eines Teils der Decke auf meinem
Wohnzimmertisch. Die Lampe war danach nur noch Schrott, der Tisch zerkratzt und
die Bude voller Staub und Dreck von der abgefallenen Deckenfläche. Dann wurde der
Hauseigentümer noch frech, weil ich mit meiner „blöden Lampe“angeblich die
Decke zerstört hätte. Das ging damals sogar bis zum Rechtsanwalt. Zu einem Prozess
war es aber nicht gekommen, weil die Anwälte sich gegenseitig abgesprochen haben
und danach sah der Anwalt des Hauseigentümers keine Chance mehr, den Prozess zu
gewinnen, weil es eindeutig auf Baufälligkeit hinauslief. Trotzdem habe ich danach
nicht mehr lange dort gewohnt. Sie können sich vorstellen, der dortige Hausbesitzer
war danach nicht mehr gut auf mich zu sprechen und mobbte wo immer es ging. Aber
hier ist alles stabil, Decken und Böden aus Beton, Wände aus stabilen Mauersteinen,
ausgenommen mancher wohnungsinterner Zwischenwände, die aus Gipskartonplatten
sind. Einen besseren Baustoff als massiven Beton gibt es gar nicht, alle die heute in
ihrer scheinbaren Ökomode etwas anderes behaupten, haben keine wirkliche Ahnung.
Es gibt bei genauer Betrachtung für mich einfach keinen besseren Baustoff als Beton
und massiver Stein, alles andere ist halbes Zeug und wenn ich sehe, aus welchem Mist
heute schon wieder viele Fertighäuser oder angebliche Öko-Häuser gebaut werden,
dann wundere ich mich darüber, wie schnell manche viele hundert Jahre
Baufortschritt einfach so über Bord werfen. Ich finde, es ist behaglich und solide hier
und man hat einen Eindruck von purer Stabilität. Andere sagen, es sei zuviel Beton,
das würde den Menschen erdrücken und schlechtes Raumklima schaffen. Alles
Blödsinn, ich habe mich in keiner Wohnung zuvor jemals so wohl gefühlt und von
Bedrückung oder schlechtem Klima keine Spur. Alle Außenwände sind auch mit
Styroporbahnen gedämmt und die Beton- oder Steinflächen strahlen hier keine Kälte
ab, wie man es oft Betonbauten unterstellt. Ich kann mich noch sehr gut daran
erinnern, als in der Zeit meiner Jugend, so ungefähr zwischen 1960 und 1970, aber
auch noch bis weit in die siebziger Jahre hinein, Beton als der beste Baustoff
überhaupt gepriesen wurde. Ganz unrecht hatten die Leute damals nicht, das ist meine
Meinung. Später propagierte man dann plötzlich wieder mehr Holz-
Verbundbauweisen oder, was ich ganz schlimm finde, Lehmbauweisen werden von
vereinzelten Spinnern wieder hervorgekramt. Sind wir einmal ehrlich, diese Leute
haben doch einen Vogel, ach was, einen ausgewachsenen Adler haben die.

Zum Schluss noch eine belustigende Sache. Gehe ich am Donnerstagabend noch zu
Fuß in die Stadt. Vor einem Kino steht eine große Gesellschaft. Dort gab es wohl eine
besondere Vorführung oder Veranstaltung. Plötzlich dreht sich eine Dame in
grünmetallicglänzendem Silberkleid um und ich konnte mich vor Belustigung nicht
mehr halten. Das Kleid hatte ein Dekollete bis zum Boden und wissen Sie, es ist
immer wieder das Selbe. Manche Frauen lassen sich ihren Busen künstlich mit
Silikon derart aufpumpen, dass wirkt nur noch lächerlich und die Apparate schauen
aus wie zu weit aufgeblasene Luftballone. So auch hier und diese „Dame“meinte
vermutlich ihre kostspieligen Gummibälle mittels dieser offenen Kleiderfront jedem
ins Gesicht drücken zu müssen. Hört man dann Begründungen dafür, warum derartige
Damen das so gemacht haben, dann kommt immer wieder die Antwort, dass das
angeblich den Männern so üppig besser gefalle. Das wage ich zu bezweifeln. Es mag
zwar Männer geben, die das besonders gut finden, aber meine Erfahrungen sind da



eher umgekehrt. In diesen Ausmaßen ist’s einfach abstoßend - in doppelzüngiger
Hinsicht, denn würde man dagegen stoßen, so prallt man sicherlich ab, wie von einem
Springball. Ich konnte nicht anders und habe beim Vorbeigehend schallend gelacht,
als ich das gesehen habe und die feine Gesellschaft zeigte sich dann ausgerechnet über
das Gelache pikiert, nicht aber über die aufdringliche Euterschau dieser frontlastigen
Plastikfrau. Da lobe ich mir doch Kayla, lieber fast gar nichts, aber liebenswert und
natürlich, als wie so ein Silikon - Monster.
Übrigens, noch viel grässlicher finde ich aufgespritzte Lippen, das sind ja wirklich
absolute Lachnummern. Diese Leute machen sich selbst zur totalen Witzfigur, zur
Karikatur einer künstlichen Plastikgesellschaft, zum billigen Abklatsch der
Kunststoffproduktion.

Viele Grüße und Ohren steif halten,

Ihr

Egbert Lappenkeuler
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